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Im Olivenwald
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©tarn 2 Stunben unterber SRioa
breitet fich am rechten lifer bes ®ar»
bafees 3tüifchen fteilen Seifen einge=
bettet ein faftiger, immer grüner
3ipfel ©rbe aus, ganj au Stecht „Ca
©onca nerbe" benannt. — ©benfo
treffenb ift bem barin liegenben
Sörfctjen ber Stame „Simone" suge»
barfjt, toeil fich bort nebft bem 01 i
oentnalb bis sum SBeltfrieg,
be3m. Sßinter 1928, eine fi i m 0 »

n e n t u 11 u r befter 21rt oorfanb.
SSeoor mir biefe beiben Kulturen

ehoas näher beachten, mollen mir
einen Streifsug auf biefem herrlichen,
erseugnisreichen IBoben unterneb*
men: SOon fRioa her, aus einer ber

Zitronengarten i'jetzt)
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Etwa 2 Stunden unterher Riva
breitet sich am rechten Ufer des Gar-
dasees zwischen steilen Felsen einge-
bettet ein saftiger, immer grüner
Zipfel Erde aus, ganz zu Recht „La
Conca verde" benannt. — Ebenso
treffend ist dem darin liegenden
Dörfchen der Name „Limone" zuge-
dacht, weil sich dort nebst dem Oli -
venwald bis zum Weltkrieg,
bezw. Winter 1928, eine Limo-
nenkultur bester Art vorfand.

Bevor wir diese beiden Kulturen
etwas näher beachten, wollen wir
einen Streifzug auf diesem herrlichen,
erzeugnisreichen Boden unterneh-
men: Von Riva her, aus einer der

XitrolisnAàrten Zàt)
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leßten ©alerien her fmiftnoEen 21uto»
ftraße „©arbefarta" tretenb, scigt
lieb reisenb bas ganse malerifche
Dörfchen ßimone mit einigen ßüno»
nen» (3itronen=) ©iirten obenber.
3n ber ooEen Sreite barüber hinaus
fchtießt ber com See anfteigenbe
Dlioemoalb mit ber jenfeitigen Serg»
lehne bies fchöne Silb harmonifch
ab. — Unb mie manche ähnliche
2iusblic!e bietet bie „Gfonca oerbe"
auf aE ben oielen angenehmen Spa»
siermegen über grünenbe EBiefen,
burch Ben in feinem Slätterfchmuc!
graumeiß fchimmernben Dlioenmalb
unb an Ben su lohnenben Etusflügen
berganlocfenben Sträßchen! Salb er»
freuen bie in marmfatten Farben fich
seigenben Serge, bann ber 33Iicf über
bie fetten EBiefen sum Dörfchen,
aber non unsäßligen fünften aus
immer unb immer tnieber bie be=

Saubernben Silber über ben tiefblau
fchiEernben See mit bem anbern
llfer unb ben baran malerifch einge»
ftreuten Dörfern, Schlöffern unb
Surgen. — kleben ben pittoresfen
Dorfminteln finben fich in ßimone
eine Einsabi SiEen, beren einige non
ben oft hochgebenben Seemogen be=

fpfilt unb mit fchönften Halmen
unb Sergotas (ïrauben» unb ßor»
beerlauben) flantiert finb, smifchen
benen ber ERonte Salbo bominierenb
herüberfchaut.

Solgen mir nun ein menig ben
Sefcßäftigungen ber raffigen, tem»
peramentooEen Dorfbemobner: Eds
öffentlich ift ber gifeßfang 3U nennen,
ber auf 12 oerfchiebene Elrten be=

trieben mirb. — Sebauerlichermeife
ift baneben bie ßeibenfetjaft sum
SSogelfang unb »morb mit fieimrute
unb glinte, troß poliseilichem Ser»
bot, unauslöfchbar. ©s mar ber 16.
Desember 1934, „Die grüne ERufcbel"
fchneeig metß, bie Sugenb ob folch
böcbftfeltener mütterlicher Sefcßerung
im gubel, bie Dorfmannfcßaft bage»
gen in milber ©rregung mit 3agb=
flinten in bie Scßmärme taufenber
lieber gefieberter Sänger fnaEenb,

Limone, Marmorkamin
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Limone, Weg zum Ladrosee

bie ber junger aus ben tiefperfchneiten Sergen
heruntertrieb! — EBie gans anBers aber seigen
fich bann bie nämlichen ßeute bei ber liebepoüen
Sflege ihrer oft minsigen Siefer», EBiefen», ©ar=
ten» unb Dbftbaumbeftänbe, mit meift arg primi»
tioen EBerfseugen, Sarren, EBägelcßen unb Serg»
ichlitten! ERit äußerfter Sorgfalt merben auch bie

ftaatlich maffenhaft gefeßenften ©ppreffen, Die»

anber, ïannen ufm. bem See entlang unb 31«

Slufforftung an Ben fahlen Serglehnen (unter
„Sanna"), mie auch als 3ierbe ber „©arbefana"
entlang, eingepflanst. — Diefe Elutoftraße non
27 tm mürbe 1930/31 innert 23 ERonaten mit
einem Softenaufroanb non 42 ERiEionen ßire
erfteEt. Sie meift 71 ©alerien auf, bie Elamen
aus ber ERpthologie tragen. Sorbilblich finb bie

Limoni! Limoni!
Zitronenverkäufer an der „Gardesana"
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letzten Galerien der kunstvollen Auto-
straße „Gardesana" tretend, zeigt
sich reizend das ganze malerische
Dörfchen Limone mit einigen Limo-
nen- (Zitronen-) Gärten obenher.
In der vollen Breite darüber hinaus
schließt der vom See ansteigende
Olivenwald mit der jenseitigen Berg-
lehne dies schöne Bild harmonisch
ab. — Und wie manche ähnliche
Ausblicke bietet die „Conca verde"
auf all den vielen angenehmen Spa-
zierwegen über grünende Wiesen,
durch den in seinem Blätterschmuck
grauweiß schimmernden Olivenwald
und an den zu lohnenden Ausflügen
berganlockenden Sträßchen! Bald er-
freuen die in warmsatten Farben sich

zeigenden Berge, dann der Blick über
die fetten Wiesen zum Dörfchen,
aber von unzähligen Punkten aus
immer und immer wieder die be-
zaubernden Bilder über den tiefblau
schillernden See mit dem andern
Ufer und den daran malerisch einge-
streuten Dörfern, Schlössern und
Burgen. — Neben den pittoresken
Dorfwinkeln finden sich in Limone
eine Anzahl Villen, deren einige von
den oft hochgehenden Seewogen be-
spült und mit schönsten Palmen
und Pergolas (Trauben- und Lor-
beerlauben) flankiert sind, zwischen
denen der Monte Baldo dominierend
herüberschaut.

Folgen wir nun ein wenig den
Beschäftigungen der rassigen, tem-
peramentvollen Dorfbewohner: Als
wesentlich ist der Fischfang zu nennen,
der auf 12 verschiedene Arten be-
trieben wird. — Bedauerlicherweise
ist daneben die Leidenschaft zum
Vogelfang und -mord mit Leimrute
und Flinte, trotz polizeilichem Ver-
bot, unauslöschbar. Es war der 16.
Dezember 1934, „Die grüne Muschel"
schneeig weiß, die Jugend ob solch
höchstseltener winterlicher Bescherung
im Jubel, die Dorfmannschaft dage-
gen in wilder Erregung mit Jagd-
slinten in die Schwärme taufender
lieber gefiederter Sänger knallend,

I.imone, Vlarrnorlrainin

VIL KLUkllLK

I.iinnne, XV2UM 1<aärosee

die der Hunger aus den tiefverschneiten Bergen
heruntertrieb! — Wie ganz anders aber zeigen
sich dann die nämlichen Leute bei der liebevollen
Pflege ihrer oft winzigen Acker-, Wiesen-, Gar-
ten- und Obstbaumbestände, mit meist arg primi-
tiven Werkzeugen, Karren, Wägelchen und Berg-
schlitten! Mit äußerster Sorgfalt werden auch die

staatlich massenhaft geschenkten Cypressen, Ole-
ander, Tannen usw. dem See entlang und zur
Aufforstung an den kahlen Berglehnen (unter
„Banna"), wie auch als Zierde der „Gardesana"
entlang, eingepflanzt. — Diese Autostraße von
27 km wurde 1930/31 innert 23 Monaten mit
einem Kostenaufwand von 42 Millionen Lire
erstellt. Sie weist 71 Galerien aus, die Namen
aus der Mythologie tragen. Vorbildlich sind die

Xitrnnsnverkäuker an 6er „LsrUesana"
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Olivenreibe
(Bild links)

Olivenpresse
(Bild rechts)

Stüfemauern aus Stein ber beftefeenben geisarten unb fo bem
ßanbfchaftsbilbe angepaßt. — Sie bereits erwähnte 31t r 0 n e n»
f u 11 u r, um 1750 eingeführt unb aufs forgfättigfte ausgebaut,
würbe im SBeltfrieg 3. I., 1928 burch ftarfen graft beinahe gana
aerftört. 3n ben noch beftehenben terraffenförmig aufgeführten
Slnlagen finben wir heute nur noch fleine Weftänbe nebft anbern
Sübfrüchten. ©leich feilfefuchenb gen Gimmel ragenben 21rm=

ftummeln heben fich heute bie, einft mit Schufeglas unb »bret»
tern befleibeten, mannsbicfen 4tantigen, weißen Socfel über 2 m

in langen Leihen, awifcfeen ben noch bebeutenb höheren, hellen
Stufe» unb SBinbfchufemauern, aus ber foftbaren ©rbe empor.
Äoftbare ©rbe? 3a, gewiß foftbar, würbe fie boch oor balb 200
Saferen aus ber weiten ©bene oon Werona für bie belifaten
Sprößlinge ber Sitronenbäume heraufgeholt. —

Werblichen ift Simone ber D 1 i 0 e n w a 1 b als ber fcfeönfte
unb beftgualifisierte am ©arbafee! ©r erftrecft ficfe in einer Wreite
oon 1200 m 00m See etwa 700 m bergan, ohne Sichtungen,
in fleinen Serraffen mit 1, 2 ober auch 3 Waumreihen. Sie

I.imone am Carda s«o
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vlivenreibe
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Olivenpresss
(Blick rscbts)

Stützmauern aus Stein der bestehenden Felsarten und so dem
Landschaftsbilde angepaßt. ^ Die bereits erwähnte Zitronen-
k ultur, um 1750 eingeführt und aufs sorgfältigste ausgebaut,
wurde im Weltkrieg z. T., 1928 durch starken Frost beinahe ganz
zerstört. In den noch bestehenden terrassenförmig aufgeführten
Anlagen finden wir heute nur noch kleine Bestände nebst andern
Südfrüchten. Gleich hilfesuchend gen Himmel ragenden Arm-
stummeln heben sich heute die, einst mit Schutzglas und -bret-
tern bekleideten, mannsdicken àntigen, weißen Sockel über 2 m

in langen Reihen, zwischen den noch bedeutend höheren, hellen
Stütz- und Windschutzmauern, aus der kostbaren Erde empor.
Kostbare Erde? Ja, gewiß kostbar, wurde sie doch vor bald 200
Iahren aus der weiten Ebene von Verona für die delikaten
Sprößlinge der Zitronenbäume heraufgeholt. —

Verblieben ist Limone der Oliven w ald als der schönste
und bestyualifizierte am Gardasse! Er erstreckt sich in einer Breite
von 1200 m vom See etwa 700 m bergan, ohne Lichtungen,
in kleinen Terrassen mit 1, 2 oder auch 3 Baumreihen. Die

I.imnne «m <4z.ràs«i>
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pflege biefer Unmenge non Säumen, unb bie oon Sooember
bis Jebruar bauernbe Olioenernte bilben eine Sauptbefcbäfti*
gung ber Oorfbetoobner. 3n bie ïaufenbe non Saumtoipfel
fdneben fid) gruppemoeife Sfablleitern, oon ber erntenben
3Kannfd>aft beftiegen. 2Bobt ber ganse ©rtrag biefer Olioenernte
mirb in ben 2 Dorfmüblen oerarbeitet, aber erft nacbbem bie
blauglänsenben 3?rüd)te sunt 2tusreifen unb ïrocfnen im ©ftrid)
gelegen baben. Durd) bie 2 ÏÏÎablfteine oon 1,2 m Surcbmeffer
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unb 30 cm Side toerben bie Olioen ausgeguetfcbt unb fo in ei«

nem runben ©tofffatf ber greffe übergeben, aus ber bas föftlidje
Del abfliegt, ein mobl unoerfieglidjer ßebensguell für bie bor*
tigen Setooimer.

SBirb aud) bie ßimonenfultur je toieber in einftiger Slüte
erfteben, bem Sörfcb-en sum .Seil unb feinem Samen sur ©bre?

Phot Stumpf

Herbstwald
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Pflege dieser Unmenge von Bäumen, und die von November
bis Februar dauernde Olivenernte bilden eine Hauptbeschäfti-
gung der Dorfbewohner. In die Tausende von Baumwipfel
schieben sich gruppenweise Pfahlleitern, von der erntenden
Mannschaft bestiegen. Wohl der ganze Ertrag dieser Olivenernte
wird in den 2 Dorfmühlen verarbeitet, aber erst nachdem die
blauglänzenden Früchte zum Ausreifen und Trocknen im Estrich
gelegen haben. Durch die 2 Mahlsteine von 1,2 m Durchmesser
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und 3V cm Dicke werden die Oliven ausgequetscht und so in ei-
nem runden Stoffsack der Presse übergeben, aus der das köstliche
Oel abfließt, ein wohl unversieglicher Lebensguell für die dor-
tigen Bewohner.

Wird auch die Limonenkultur je wieder in einstiger Blüte
erstehen, dem Dörfchen zum Heil und seinem Namen zur Ehre?

Ä. Eì.
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